
Blick verfolgte er fortan das Geschehen in seiner näheren und wei-
teren Umgebung. «Helbert bringt nämlich über 35 Jahre hin eine
Fülle regelmässiger Beobachtungen, die eine breite Palette von
historisch interessanten Bereichen beschlagen: Wetter, Landwirt:
schaft, Konjunktur und Krise, Preise, besondere Vorkommnisse in
und um Liechtenstein, Kirche, Religiosität, Volks- und Aberglau-
ben, Neuerungen in Land und Gemeinde, Franzosenkriege, die das
Land verheerten. Seine Chronik erstreckt sich vom letzten Jahr-
zehnt des Ancien regime über die Reformen Kaiser Josefs II., die
Zeit der Französischen Revolution und den Zusammenbruch des
alten deutschen Reiches bis in die Hegemoniezeit Napoleons samt
dessen Fiasko in Moskau. Helberts Blickwinkel aber kommt nicht
von den Machtzentralen her, sondern vom Volk: Er bietet eine
Chronik «von unten», gerade deshalb ist sie auch so konkret, ein-
malig und für neue Fragestellungen interessant».®

Liechtenstein zählte um 1800 rund 5000 Einwohner, Eschen
rund 620. Das Land, fernab von den grossen Machtzentren, war

geprägt von kleinbäuerlicher Landwirtschaft und bitterer Armut,
«In Liechtenstein, das seit 1719 als Reichsfürstentum bestand, gab
2s um 1800 noch keine Druckerei, keine Zeitung — eine erste er-

schien 1863 —, keine schriftliche öffentliche Kommunikation, sieht
man von Erlassen des Oberamts in Vaduz, der Richter (Vorsteher)
in den Gemeinden und der Pfarrer ab. [...] Mündlich und sehr
bruchstückhaft erfuhr man, was sich im Lande und gar auswärts
tat, in der Nachbarschaft und in fernen Landen».7 Besonders ge
prägt war Helbert von den Ereignissen und Wirren der Franzosen:
kriege unter Napoleon Bonaparte, von denen auch seine Heimat
Liechtenstein nicht unberührt blieb. Neben den Aufzeichnungen
in der Chronik verfasste und schrieb Johann Georg Helbert 1799
ain Dokument über die «Französ. Tiraney», das sich im Nachlass
des Amtsboten Johann Rheinberger (1764-1828) erhalten hat und
sich heute im Archiv der Familie Rheinberger in Vaduz befindet.®


